
LISSABON 

Das 
traurige 

Paradies 
José Cardoso 

Pires schreibt 

über die weiBe 

Stadt 

D
er ewige Tejo,
der FluB durch 
Lissabon, . 

scheint aus diesem 
Buch zu sprechen. Er 
erzãhlt von den Politi­
kern, den Huren, den 
Sãufern, und, natür­
lich, den Dichtem, die 
diese Stadt gesehen 
hat, aber auéh vom 
Hung'er ihrer Bewoh­
ner und den Aufstãn­
den - nicht um dies al­
ies zu mystifizieren, 
aber auch nicht nur do­
kumentarisch. Es 
scheint ein sehr alter 
und ehrwürdiger FluB 
zu sein, erhaben und 
erfahren, und so ist 
auch sein Erzãhien ein 
durchaus erhabenes 
und mit einer Selbst� 
verstãndlichkeit ge­
lingt es ihm, die Leben­
digkeit des geschichtli­
chen Geschehens in die 
Wahmehmung des Le­
sers zurückzuholen. 

Der Schreiber dieses 
.Lissabonner Log­
buchs" ist ein Poet, der 
aber von de·r Realitãt 
und ihrer Vergangen­
heit viel zu viel hãlt, ais 
da8 er sie dekorieren 
wollte. Sie macht sich · 
selbst interessant. man 

muB ein Gespür dafür 
haben. welcher Wõrter 
sie bedarf, so scheint 
er zu sagen. 

José Cardoso Pires 
jedenfalls hat für die 
Sprache, zumindest in 
diesem Buch, das, was 
dem. absoluten Gehõr 
fiir':· die. Tõne ent­
spricht. Er ist in 
Deutschland noch 
gãnzlich tinhekaant, 
und nach diesem 
Büchlein will man das 
nicht -glauben. Dies 
hier ist keiner jener 
.Llterarischen Reise­
führer", die .;or allem 
die ·Aufgabe haben, ih­
rem Klischee zu ent­
sprechen, sondem ein 
Stadtplan, der viele 
verschiedene Flecken 
Lissabons aus dem 
Licht bestimmter Zei­
ten beleuchtet. Die 
Stadt der Melancholie 
die .schlafende Sehn� 
sucht" (John Dos Pas­
sos), das .helle und 
traurige Paradies". 
Und dies alies ist kein 
Liebesgestãndnis an 
die Stadt, wie Antonio 
Tabucchi es geme von 
sich gibt, sondem eben 
eine ãuBerst lebhafte 
Darstellung, die vor al­
iem eins schaffi: Aut­
henzitãt. Und schõn 
daran ist auBerdem, 

da8 ein Glossar An­
merkungen zu den 
zahlreichen fallenden 
Namen bietet, weil 
man durch den Zu­
sammenha!)g im Text 
durchaus :.Lust be­
kommt, etwas über 
diese Namen zu erfah­
ren. DaB dann auch 
noch bereits genaanter 
Tabucchi ein nur so­
genanntes Nachwort 
schreibt, schadet der 
Freude am Buch we­
nig. Aber gebraucht 
hãtte man das wohl 
nicht. Georg Bleicher 
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